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Rumänische Slimmunzen.
§vs grosze Fragezeichen in der europäischen Politik

»»rzeit Rumänien , Mit Italien zusammen bi[bete es
Mginn dieses K>jenes eine Hoffnung des Bieroerbandes,
ich unserem ehemaligen Verbündeten war es ebenfalls
,n ausersehen , den Mittelmächten in einer für sie
Migen Zeit in den Rücken zu fallcn . Mit vielem
hrei wurde es damals von Paris und London aus
ündet. daß sofort nach der Kriegserklärung Italien»
Runiänien an die Seite unserer Gegner treten würde,
war die Rolle zugedacht , de» Ring um uns schließen

Ij, helfen, damit wir von allen Seiten von der übrigen
M abgeschnitten wären . Dazu kam auch noch, daß wohl
jderall im Lager unserer Feinde auch noch auf Bulgarien
.schnei wurde . Um so größer war dann auch die Ent-
Mchung, als man sah, dag Rumänien es vorzog , nach
„je vor neutral zu bleibe ». Man sparte nicht mit Vor»
Men , und die feindliche Presse goß in der ihr so
,Mtümlichen Art und Weise die Schale ihres Zornes
über Rumänien aus . Aber man gab das Spiel trotz¬
dem nicht verloren ; wußte man doch, daß man unter den
folititern des Landes solche hatte , die dem fremden
Me nicht unzugänglich sind, und die nach wie vor dein
jonbe die Notwendigkeit zu beweise » versuchen würden,
tojj Rumäniens Platz an der Seite der Entente fei.

Wie wechselnd die Stimmung in Rumänien ist, weiß
„on zur Genüge . Es ist auch kein Geheimnis , daß Nu-
niäiiiens Neutralität keine unbegrenzte ist. Zu oft hat
„an es dort oste» zu versiehe » gegeben , daß Rumäniens
tzchicksalssiunde daun schlagen würde , wenn sich genau ec»
innen lasse, auf wessen Seite sich der Sieg neigen würde.
Lies ist vielleicht kein schöner Standpunkt , aber er ist doch
imimisin besser als Italiens „heiliger Egoismus ", der
jeldst die Freundestreue als unnützen Ballast über Bord
0«f . Rumänien hat zwar inzwischen den Mittelmächten
n» gewisses Entgegenkommen gezeigt , »wie die Gestattung
irr Zuiuhr von Getreide ; aber es wäre verfehlt , wollte

in dies überschätzen. Hier lag der Vorteil mehr in
mäniens eigenem Interesse . Dazu kommt ja noch, daß

[las Land in seiner Politik den Mittelmächten gegenüber
[alles eher als gerecht neutral gewesen ist.

Wie unsere Gegner wieder einmal verkünden , steht
schl das Eingreifen Ruinäniens unmittelbar bevor . Wor¬
aas sie diese Zuversicht schöpfen, ist nicht recht ersichtlich.
Über als feststehend kann gelten , daß die Abgesandten
d« Vierverbandes fieberhaft damit beschäftigt sind, das
Land zu einer Stellungnahme zu veranlassen . Bis jetzt
haben sie allerdings keinen Erfolg gehabt ; hat doch der
lallende Staatsmann Runiäniens wiederholt erklärt , es
Hage gar kein Grund zu einer Aenderung der bisherigen
Haltung vor . Trotz aller zur Schau getragenen Zuver¬
sicht scheint man im gegnerischen Lager doch nicht ganz
Erzeugt zu sein ; sonst würde man nicht jetzt auf eininal
Eren lassen, man wisse bestimmt , daß das Eingreifen
bi>Ceptember erfolgen werde , sobald ein bestimmtes Er»
chnis eingetreten sei, das man jedoch nicht näher be-
Mnet . Inzwischen hat man Rumänien durch Aus-
«eferung der von diesem in Amerika gekauften Munition
«I gewisses Zeichen von Vertrauen gegeben , das aber
Wh« Hearn Bratianus Meinung doch noch nicht ge¬
ändert hat.

vo hüllt sich Rumänien immer weiter in Schweigen
llnd läßt die anderen raten . Wir haben keinen Grund,
«ns daran zu beteiligen , da wir dem Entschlüsse mit aller
Plassenheit entgegensetzen . Wir glauben auch, daß kein
^sichtiger Rumäne damit einverstanden ist, wenn lein
Merland die Rolle Italiens spielen würde . Denn dessen
«puren dürften doch schrecken. Zudem ist die Kriegslage

der Masten offensive unserer Gegner kaum verlockend
Iw einen anderen , mit diesen gemeinsame Sache zu
Wchen. Aber all dies dürste die Söldlinge Rußlands
Wd seiner Freunde nicht abhalten , weiter zu wühlen.

werden wir wohl auch in Zuktinfi sehen , wie oie
Wuniuung Rumäniens weiter hin und her schwankt.

maligen Wrenziivertrilt — aus oem Reiche oder in da»
Reich — des Sichtvermerks der zuständigen deutschen Be¬
hörde bedarf.

Landtags -Ersahwahl . Für den verstorbenen Amts¬
rat Schrewe im Wahlkreise Labiau -Lehlau (2 Königsberg)
wurde der konservative Rittergutsbesitzer v. Boddien-
Leijcszieben , zurzeit im Felde , einstimmig gewählt.

kriegserfolge nach 2 Zähren an der Ostfront.

Deutsches Reich.
. fieer und Flotte . Der deutsche Kronprinz , General-
Mant k la suite des Grenadierregiments Nr . 101 und

.— . ^ Ulanenregimeiits Nr . 21, wurde zum Chef des sächsischen
^M^ kiregiments Nr . 19 ernannt.
ü ."t" 3u den jüngsten Erlassen unseres Kaisers sagt
w halbamtliche „Nordd . Allg . Ztg ." u. a. :
s, Bet  Kaiser weist ernst und nachdrücklich daraus hin , daß noch

berneM *r*s vor uns liegt, daß die Losung der feindlichen Machthaber
»sB 5j, ,?eute noch Deutschlands Vernichtung ist, daß wir in schwerem

weiterringen müssen, um die Sicherheit unserer Lieben , um
k, ? Eerlandes Ehre und für die Größe des Reiches . Aber da-
knicht gesagt, daß noch eben so viel zu leisten wäre , wie

geleistet ist, und es ist falsch, vom „Höhepunkt des Krieges"
?Meche„, wenn das bedeuten soll, daß seine ganze Entscheidung
W aoch eine offene Frage wäre . Niemals hat den Kaiser di«
^Zuversicht verlassen, daß Deuts hland trotz der Ueberzahl seiner
^ ."" Unbezwingbar ist, und jeder Tag befestigt sie auf»
U"' Die Entscheidung ist also gefallen , und die Frage ist nur,
4 »aiere Feinde noch in der Lage sind, uns die Größe des Siege»
* 'Wummern.

|,l + Die neuen paßvorschrifken . Am 1. August trat
l - neue Kaiserliche Verordnung über die Regelung der

Msticht in Kraft . Die unter dein 21. Juni 1916 er-
wie Verordnung fügt zu dem bereits bestehenden
«ätvang die Bestimmung . daß der Paß vor dem jedes»

, 4- Die „ Deutschland " auf der Heimreise.
Bc.lt !,nore , 1. August . (Reuter -Meldung .) Die „Deutsch¬

land " hat heute nachmittag ihre Rückreise angetreten.
Bremen , 2. August . Bösmanns Tel . Bur . meldet:

Der Führer des Handels - Unterseebootes „Deutschland ",
Kapitän Paul König , berichtet der Deutschen Ozean-

s reederei G. m. b. H. Bremen aus Baltimore mit dem
j Datum vom 13. Juli brieflich wie folgt : „Ich teile Ihnen
j hierdurch ergebenst mit , daß unsere Ausreise ohne jeden
: Zwischenfall verlief . Unsere Ankunft hier war mit weit-
\ gehendster Vorsicht vorbereitet . Bewachung und Liege-
! platz sind, dank der Beinühungen der Herren Hilten usw .,
j perfekt . Die Beladung des Bootes geht so schnell, als die
i Verhältnisse es gestatten , vor sich. Ich sehe der Abfahrt
s von bier und der glücklichen Heimkehr mit voller Zuver-
- sicht entgegen ."

+ Ei » . .herzliches , wertvolles Bündnis " .
Nach einer Meldung der römischen Agenzia Stefani

j bespricht die Presse den italienisch-englischen Vertrag be-
tresiend die Senussen mit Befriedigung . „Giornale
d'Italia " sage , der Vertrag befestige das herzliche , wert¬
volle Bündnis zwischen Italien und England ; er nehme
den Senussen jede Hoffnung auf ihre Aspirationen und
vernichte die Pläne der Deutschen, die darauf abzielten,
sich i» Nord - Afrika den übereinstimmenden Interessen
Italiens und Englands entgegenzustellen . Zurzeit fänden
auch Verhandlungen zwischen Italien und England wegen
vollständiger Ueberlassung des Hafens Kisiyaju in Britisch»
Ostafrika an Italien statt.

ch Wie John Bull die kleinen Staaten „ beschützt" ?
Aus Bergen meldet die Kopenhagener „Berlingske

Tidende " vom 1. August : Der Dampfer „Flora " der
Linie Bergen —Island ist von den Engländern aufgebracht
und nach Leitd geschleppt worden , wo die Gesamtladung,

14. Jahrgang .U

bestehend aus Fischen und Tran von Reykjavik , ausge¬
laden werden muß . Infolge des andauernden willkür¬
lichen Auftretens der Engländer gegenüber den Schiffen
der Islandfahrt hat die Gesellschaft beschlossen, die Fahrten
nach Island vorläufig einzustellen.

Kristiania , 2. August . „Astenposten " reitt mit , Eng¬
land habe alle Einfuhr nach Norwegen von Fettwaren,
Kolonialwaren , Getreide und Mehl gesperrt . Zwei
Dampfer seien mit großen Mehlmengen .angekommen,
deren Auslieferung England verboten habe . Unter diesen
Umständen habe die Regierung eingreifen müssen ; es
würden zurzeit Unterhandlungen zwischen Norwegen und
der englischen Regierung geführt.

Die protestierenden Iren.
Wie der „Nieuwe Notterdamsche Courant " aus Lon¬

don unterm 1. August meldet , hielt die nationalistische
Partei im Unterhause eine Versammlung ab . Redmonü
führte den Vorsitz. Es wurde eine Entschließung ange¬
nommen , in der die Regierung für das Mißlingen des
Ausgleiches verantwortlich gemacht wird . Ferner wird
darin gegen die Herrschaft der Dubliner Burg protestiert.
Die von Asquith verkündete Ernennung eines unionisti-
schen Staatssekretärs für Irland wird eine Beleidigung
des irischen Volkes genannt . Schließlich wird eine ein¬
gehende Untersuchung über das Erschießen von Gefangenen
ohne gerichtliches Verfahren verlangt.

Kleine politische - lachrichsen.
Auf Anordnung des Oberkommandos in den Marken ist da»

Erscheinen des „Berliner Tageblatts"  zum 2. August
verboten worden.

+ Die amtliche „Wiener Zig ." vom 1. August veröffentlicht
«ine Verordnung des Finanzministeriums betreffend die Ein¬
ziehung der Nickelmünzen  zu 20 Heller am 1. Januar
1917, sowie betreffend die Ausprägung und Ausgabe von Tetl-
münzen in Kronenwährung zu 20 Heller aus Eisen am 3. August
1916.

4 - Die Mitglieder des dänischen Reichstages sind für den
4. Anglist zu einer geheinien Sitzung einberufen worden , in der
die Regierung vertragliche Mitteilungen über die Frage der
dänisch - westindischen Inseln  machen wird.

4- Um der „mangelhaften Versorgung des Inlandes " mit
frischem Gemüse infolge von großer Aufkäufe der Konservenfabriken
ein Ende zu machen, gibt derchollnndische Ackerbauminister bekannt,
daß auf eine Erlaubnis zur Ausfuhr  dieser konservierten Ge¬
müse nicht gerechnet werden kann.

-s- Aus Vlissingen wird gedrahtet , daß am 2. August kein
Postdampser nach England,  gefahren sei ; über die zu¬
künftige Regelung des Postdienstes leien noch keine Beschlüsse
gesaßt.

-1- Einer nach Bern gelangten Stefanl -Meldung zufolge soll
dieser Tage in Saloniki die erste Abteilung russischer Truppen
ausgeschifft und von General Sarrail besichtigt worden sein.

4 - Der Verband der belgischen Sozialisten in Paris fordert
nach der dortigen „HumanitS " die Armeekontrolle  auch für
das belgische Heer ; sie solle ausgeübt werden durch Deputierte , die
sich gegenwärtig in den alliierten Ländern aufhalten . Der Ver¬
band fordere alle Belgier auf , durch ihre Unterschrift seinem Be¬
streben tatkräftige Unterstützung zu leihen.

+  Aus Peking meldet die Petersb . Tel .-Ag . unterm I . August,
daß an diesem Tage die Eröffnung des Parlamentes
Lpttgefunden und der Präsident Li -Tüan -hung den Treueid auf
die republikanische Verfassung geleistet habe . — In Hankau sei e»
am 30. Juli zu ernsteren Unruhen gekommen , wobei ein großer
Teil des neuen Chinesenvierteis und der angrenzenden deutschen
Niederlassung verbrannt sei.

4 - Nach dem Amsterdamer „Algemeen Handelsblad " berichtet
die Londoner „Morning Post " aus Schanghai , daß dort eine Be¬
wegung eingeleitet worden sei, um das Denkmal  für di« mit
dem Kanonenboot „ I lti s " untergegangenen deutschen Seeleut»
zu entfernen . Die Firma Jardine Matheson & Co., der der Grund»
auf dem das Denknial steht, gehört , erwäge , was in dieser Ange¬
legenheit zu tun sei.

1 Zapan gibt die russischen Schiffe
zurück.

knsflsthe Flotlen -verslürkungen.
Bon unserem Marine -Mitarbeiter.

Rach übereinstimmenden Meldungen der Ententeprefs«
soll die japanische Regierung Rußland die ihm seinerzeit
im ruisisch-japanischen Kriege weggenommenen Schiffsein¬
heiten wieder zurückgegeben haben . In der Haushaltungs-
kommission der Zweiten japanischen Kammer machte ein
Vertreter der Regierung die Mitteilung , daß Japan die
ehemals russischen Kriegsschiffe an Rußland zurückgegeben
habe und seine eigenen Panzerkreuzer „Nishin " und
„Kasuga " an Rußland verkaufen wolle . Bekanntlich war
die russische Seemacht im japanisch -russischen Krieg, nament¬
lich aber in der Seeschlacht bei Tfuschina am 27. Mai 1905,
vollständig zusammengebrochen . Von der gesamten , damals
überhaupt noch übrigen russischen Flotte von 38 Schiffen , ein¬
schließlich des Trosses , entkamen nur 4. 19 Schiffe sanken,
7 Schiffe wurden von den Japanern genommen , 2 wurden
von den russischen Kommandanten auf den Strand ge¬
setzt und 6 in neutralen Häfen entwaffnet . An Mann¬
schaften verlor Rußland damals an die 10 000 Mann,
wovon die Halste fiel oder ertrank . Was Rußland heute
an Kriegsschiffen besitzt, war damals im Bau oder ist seit¬
dem neu entstanden , mit ganz wenigen Ausnahmen.

Japan führte bei Kriegsbeginn in feiner Flottenliste
5 Linienschiffe , 2 Küstenpanzerschiffe , 1 Panzerkreuzer und
2 geschützte Kreuzer auf , die es von den Russen genommen
und 1907 bis 1908 wieder hergestellt und seiner eigenen
Flotte einoerleibt hatte . Die 5 Linienschiffe, die im
russischen Besit , „Voltowa ", „Peresvjet ". „Retviian ",



TPobieda- uffv „Drei* hleßen, sind 11200 bzw. 12 900
unt>13 800 Tonnen — Schiffe von 17 bis 19 Seemeilen
Geschwindigkeit, sämtlich mit 30,5 Zentimeter-Geschützen,
jedoch älterer Konstruktion, bewaffnet und i» den Jahren
1894 bis 1902 erbaut. Die Küstenpanzerschiffe sind der
ehemalige.'„Ssenjawin" van 4200 und „Apraxin" van
8050 Tonnen, aus den Jahren 1894 und 1896 stammend
und mit vier 22.9 Zentimeter- bzw. drei 25 Zentimeter-
Lchuellsemigeschützen fowie Mittel-Artillerie und laichten
Geschütze» bewaffnet. Der Panzerkreuzer hieß als Russe
„Bajan", ist 1900 in Toulon gebaut, 8100 Tonnen
groß', soll noch 21 Seemeilen laufen und ist mit zwei
20,3 Zentimeter-, acht 15 Zentimeter- und zwanzig leichten
Geschützen bewaffnet. Die beiden geschützten Kreuzer
hießen in der russischen Flotte „Warjag" und „Pallada
und sind 1899 vom Stapel gelaufen, ersterer in Amerika;
ihre Wasserverdrängungbeträgt 6600 bzw. 6800 Tonnen,
und ihre Bewaffnung besteht aus zwölf„ bzw. acht
15 Zentimeter, und vielen leichteren Geschützen. Der
neueste Zuwachs, dis Panzerkreuzer „Kasuga und
„Nishin", 1902 bzw. 1903 vom Stapel gelaufen und ,e
7800 Tonnen groß, deren Hauptartillerie au» 20,3 Zenti-
Nieter- und 15 Zentimeter-Geschützen besteht, würde mit
den obigen Schiffen der russischen Flotte einen Gesamt-
zuwachs von 12 Schiffen mit 110 050 Tonnen bringen. Für
die Besatzung dieser Schiffe aber sind rund 7400 Mann er¬
forderlich. DerGefechtswert dieses gesamten Schiffsmaterials
ist allerdings gering, und den größten Vorteil hat Japan
von der Abstoßung der veralteten Schiffe, für deren Kaus-
preis es in Ruhe modernen Ersatz schaffen wird. Der
Gedanke liegt nahe, daß dieser ganze Kuhhandel von
England angebahnt ist. da, ja auch ein großes Interesse
daran hat. durch diese „frei" gewordenen russischen See-
streitkräfte seine eigenen bei Operationen ablosen zu
lassen, dir ihm unbequem geworden sind oder aus denen
»s aus sonst begreiflichen Gründen seine eigenen schiffe
zurückziehen will. , .

Unter den Großmächten, einschließlich Amerika, stand
Rußland bei Kriegsbeginn nach dem Gesamtdeplacement
seiner Linienschiffe an letzter(achter) Stelle, seiner Panzer-
kreuzer aber an vorletzter Stelle. Bereits im 'Anfang des
Krieges wurde von letzteren aber die aus 1906 stammende
„Pallada" von 7 900 Tonnen durch eins uiljerer U-Boote
versenkt.

An die Verteidiger des Vater¬
landes in der Heimat.

r• Das Kriegsernährungsamt veröffentlicht unterm
1. August folgende Auslassung:

Zwei volle Kriegsjahre mit allen ihren Schrecken und
Röten hat das deutsche Volk nunmehr ertragen müssen.
Ungeheure Opfer sind ihm auserlegt worden; sie wurden
dargebracht, weil die Abwehr des Angriff» einer Ueber-
-ahl von Feinden auf den Bestand des Reiches und die
Freiheit der nationalen und wirtschaftlichen Entwicklung
Deutschlands sie erforderten. Der unvergleichliche Todes¬
mut unseres Heeres hat sich als unüberwindlich erwiesen.

Von wichtigen Zufuhrstraßen des Weltverkehrs abge-
schnitten und auf den Ertrag der eigenen Scholle angewiesen,
hat das deutsche Volk da» zweite schwere Kriegsjahr zu über-
stehen vermocht, indem es tapfer und entsagungsvoll seine
Friedensgewohnheiten änderte und durch Einschränkungen,
ja durch Entbehrungen die schwere Mißernte des 'letzten
Jahre» auszugleichen wußte. Der Höhepunkt der an die
Eutsagungsfähigkeitdes Volkes gestellten Anforderungen
traf zusammen mit den gewaltigsten militärischen An¬
strengungen, die je ein Volk bei der Abwehr einer Ueber-
zahl von Feinden zu leisten hatte.

Neben dem wütenden Kampf gegen die lebende Wehr,
di« Heimat und Herd des deutschen Volkes schützt, führt
der Feind einen schmählichen Krieg gegen Frauen und
Kinder. Was die Waffengewalt auf dem Schlachtfelde
nicht vermag, das soll der Hunger erzwingen. Wir sollen
mürbe geinacht, der zähe Widerstand unserer Heere in der
Heimat  gebrochen werden.

Das wird nicht gelingen. Auf den heimischen Fluren
reist uns eine Ernte entgegen, die reicheren Ertrag ver¬
spricht als die vorjährige. Sie gibt uns die sichere Ge¬
währ, daß bei richtiger, die Mängel der bisherigen Rege¬
lung vermeidender Verteilung die hingebende Opferwillig¬
keit unseres Volkes keine seine Kräfte übersteigende
Belastungsprobe erfahren wird. Das Kriegsernährungs¬
amt wird alles daran setzen, daß die Nahrungsmittel
gerecht und aleickmäkia nerteilt werden, und dall die

Preise nicht Über oie ourcv vie nriegsorryun»,,,»
botenen Grenzen hinausgehen. Soweit sich ohne Ge¬
fährdung der Bedarfssicherung eine Senkung des Preis¬
standes der Nahrungsmittel ermöglichen läßt , wird
daiaof hingewirkt werô i. Auch bei Durchführung dieser
Grundsätze muß sich das deutsche Volk Beschränkungenaut-
erlegen; sie sind aber gering anzuschlagen gegenüber den
Entbehrungen und Opfern, die unser Heer seit zwei Jahren

Unermeßlichen Dank schulden wir in der Heimat den
Tapferen da draußen, die untere Grenzen schützen. Ihr
Vorbild soll uns leiten bei der Anpassung an die Kriegs-
ernährungsverhältniffe. So erfüllen wll .einen Teil unserer
Dankespflichten und bekunden den unerschütterlichen Sieges-
willen des deutschen Volke» durch die Tat.
Der Vorstand  des Kri  eg s e r n ä hr u n g s a m t esr

von Batocki. Edler von Braun. Dr. Dehne.
Freiherr von Falkenhausen. Groener. Manajse.

Dr. Müller. Reusch. Eaenger.
Graf von der Schulenburg. Stegerwald.

Dieser Erklärung schließe» sich an:
Bund der Industriellen: Kommerzienrat Friedrich»,

Potsdam.
Bund der Landwirte : Dr. Roesicke.
Zentralverbanü Deutscher Industrieller: Roetger, Land¬rat a. D.
Der Vorort der Vereinigung der christlich-deutschen Bauern¬

vereine: Freiherr von Kerckerinck zur Bog.
Deutscher Bauernbund : Dr. Böhme, Löscher.
Deutscher Handelstag: Dr. Kaempf.
Deutscher Handwerks- und Gewerbekammertag: Plate.
Deutscher Städtetag : Wermuth.
Deutsch-nationaler Handlungsgehilfenverband: Bechly.
Eeneralkommiffion der Gewerkschaften Deutschland» !

C. Legten.
Gesaintverband der christlichen Gewerkschaften Deutsch¬

lands : Mathias Schiffer.
Hansabund für Gewerbe und Industrie: Dr. Rießer.
Reichsdeutscher Mittelstandsverband: Dr. Eberle.
Soziale Arbeitsgemeinschaft der Kaufmännischen Ver¬

bände : Dr. Köhler, Hamburg, Reis, Leipzig, Ehlers,
Frankfurt a. M.

Verband der Deutschen Gewerkoereine: Gustav Hartmann.lW. T.-B.)

de

Hl

In,

Von den Kriegsschauplätzen.
-f- vergebliche verlustreiche Angriffe der Engländer
nördlich der Somme. — Fortschritte vor Verdun. —

Erfolglose Massenopser der Russen.
Großes Hauptquartier, den 2. August 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme griff der Feind abends mit

sehr starken Kräften, aber vergeblich den Abschnitt
von Maurepas bis zur Somme an, nachdem er bereit»
am Nachmittag bei einem Teilunternehmen gegen das
Gehöft INouacu durch raschen Gegenstoß deutscher
Bataillone eine blutige Schlappe erlitten hatte. An der
Straße Maricourt—Clery ist er bis zu unserem völlig ein-
geebneten Grate » oorgedruvgen. Die seindlichen Ver¬
luste sind wieder erheblich.

Südlich der Somme haben sich bei velloy und
Estrves örtliche Kämpfe abgespielt.

Rechts der Maas machte» wir nordwestlich und
westlich des Werkes Tyiaumont Fortschritte, gewannen
die Bergnase nordöstlich der Feste Souville und drückte«
den Feinb im Bergwalde, sowie im Lausäe-Wäldchen
wesentlich zurück. An »»verwundete,. Gefangenen sind
IS Offiziere, 823 Man» eingebracht und 14 Maschinen¬
gewehre geborgen.

Englische Pat onlllen, die im Abschnitt Ipern—
Armentiöres bejonders tätig waren, wurden überall ab-
gewiefen.

Die feindlichen Fliegerangriffe gegen Ortschaften hinter
dem nördlichen Teile unserer Front wurden wiederholt.
Von militärischen Schaden ist kaum zu reden, die Verluste
uuter der Bevölkerung mehren sich. Wie nachträglich ge¬
meldet wurde, ist in der Nacht zum 31. Juli auch Arlvn
in Belgien angegriffen worden. Das Iesuitenkloster und
die Kirche sind getroffen.

Durch Abwehrfeuer wurden drei feindliche Flug¬
zeuge, und zwar nördlich von Arras , südwesi'ich von
Bapaume und bei Pozwres, im Lusttamps eins bei
Monthois, abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dein nördlichen Teile der Front keine weffErelgniqe. m
Südwestlich von PInsk wiederholten sich dl?

Unternehmungen beiderseits des Itobel-s,-»-,
ftäikte» Kräften und dehnlen sich auch aus di,
von Lubieszoiv (am Stochoü) aus. Sie wurden
obgewehr ».

Mehrfache Angriffe im StochoL-vogcn (n
der Bahn Kowel-Rowno) brachen bereits im Cp
vollkommen zusammen. Iinnier wieder lief der
ohne Rücksicht aus seine großen Mensches
gegen unsere Stellringen zwischen Witaniez
Suiijo an; alle seine Anstrengungen blieben

Bei der
Armee des Generals Grafen v. Bothmer

find feindliche Teiiaiigriffe in der Gegend westff
Wisniowkzyk (an der Strypa) und bei Weies»»,
Koropiec) gescheitert.

Balkan - Krteg » schauplotz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung. M . j,
-f It-voot Erfolge.

Berlin. 2. August. (Amtlich.) Am 28. Iu « w
an der englische» Ostküste von einem unsereruni
boote 8 englische Motorsegler und 1 englisch,,
dampser versenkt. (W. T.-B.)

Amsterdam, 2. August. Der Fischdampfer„KingIa
wurde von einem Unterseeboot versenkt. Die Belg
wurde gelandet. Der Fischdampfer„Andromeda". '
einem Unterseeboot angegriffen wurde, konnte
rinnen.

4- Der wiener amtliche vertch».
Wien. 2. August. Amtlich wird oerlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine Aenderung in der Lage,

galizien brachen südwestlich von Buczacz, bei Wisui^
und im Süden, Südwesten und Westen von Brody mch
zum Teil starke russische Angriffe zusammen; eb
scheiterten alle Anstrengungen des Gegners zwischen
obersten Turya und der von Rowno nach Kowel
den Bahn, die Front der Verbündeten zu durchbre^
an der Abwehr der dort kämpfenden deutschen und ö'
reichisch-ungarischen Truppen. Gleiches Schicksal hg,
schließlich mehren: starke Vorstöße des Gegners im St
Knie bei Kaszowka.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage i st unverändert.  In den MM

miten wurde östlich des Sief-Sattels der Angriff vonM -
italienischen Kompagnien abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Begebenheiten.

Ereignisse zur  See.
Am 1. August um 7̂ - Uhr früh brach ein Geschwa^

von 14 italienischen Großkampfflugzeugen über PiiW
nach Istrien ein. L i n i e n schi sss l eu t n a n t B»n>!ieldstieg in Triest mit einem Seeflugzeug auf,t®olgte das feindliche Geschwader über ganz Istrien, «,
reichte dessen Gros — 7 Caproni — über Finne in
2700 Meter Höhe und schoß ein Großkampfflugzeng ab;
Führer tot, 2 Beobachter gefangen. Banfteld und sei,
Flugzeug blieben unversehrt.

4- Türkische Erfolge an der ägyptischen Grenze.
Konstantinopel, 1. August, nachts. DasHauptquM

teilt mit : -
An den Fronten im Irak, in Persien und ans« (jtflI| ^

Kaukasus-Front keine Veränderung. ? „iL
An der ägyptischen Front  lieferten diem

unseren vorgeschobenen Truppenkörpern oorgesandtenAch
klärungsabteilnngen den feindlichen Patrouillen erfolg-
reich Gefechte.  Nördlich von Katia fiel einm
unserem Feuer beschädigtes feindliches Flugzeug aus im
Meeresufer nieder. Die Insassen flohen, nachdem sie d«
Flugzeug in Brand gesetzt hatten. Eine unserer Patrouil¬
len verjagte in der Nähe des abgeschossenen Flugzeug«
eine Abteilung feindlicher Kavallerie und erbeutete ein
vom Flugzeug abgenommenes Maschinengewehr und
anderes Material.
4- Eine neutrale Stimme über Rumäniens militärische

Lage.
In einer Betrachtung der Kriegslage betont der

Berner „Bund" vom 1. August, daß die B ü l garen,
im Besitz der inneren Linien, eine bedeutendeZen-
tralstellung  innebätten , die wichtig sei, wennR»'
m ä n i e n aus seiner Neutralität  heraustrete» sollte.
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Träumende Menschen.,26

Roman »an Dora D u n cker.
(Nachdruck verboten)

Er wollte Herrn Kähne gerade danach fragen, als der
Zua in die Halle einfuhr.

Hans hatte die Mutter zuerst ausgespäht. Er zog
und zerrte nach links, „Da, neben dem Speisewagen."

Nun hatte Rolf sie auch entdeckt, in ihrem leichten,
grauen Reiseanzug, den großen Hut mit dem wehenden
Schleier auf dem dunkelblonden Haar.

Hans hatte sich losgeriffen und war auf sie zugestürzt.
Er vergrub sich förmlich in ihre Arme.

Rolf war ein wenig abseits stehengeblieben, um die erst«
Wiedersehensfreude nicht zu stören. Aber schon streckte fie
ihm die mühsam freigemachte Hand entgegen und ladneIofroh zu ihm hin, daß ein helles Rot der Freude ineinem weißgewordenen Gesicht aufbrannte.

Hans nahm der Mutter mit der Geste eines Kavalier»
die kleine Handtasche ab.

„Alles übrige Gepäck ist gleich von Freilassing nach
Neichenhall durchgegangen. Ich dachte es mir hübtch,
heut den Tag über hier zu bleiben, ohne Pflichten und
Kuren und Ae?»:e. Was meinst du. Junge ?"

Hans umhalste die Mutter aufs neue stürmisch.
„Wird es Sie nicht zu müde machen, gnädige Frau ?"

fragte Kähne.
Helene schüttelte den Kops. „Ich habe im Kontinental

sehr gut geschlafen." Dann sagte sie leise und sehr warm:
„Ich danke Ihnen . Herr Kähne. Wie prächtig der Jung«
aussieht."

Er wehrte ab, aber sein Antlitz leuchtete.
Sie nahmen am Bahnhof einen Wagen und fuhren

durch die Stadt . Helene, die mit Vogislaw oft cm,ch
Salzburg gekommen war. erklärte. Hans war ganz Aug«
und Ohr. Ja . jetzt war es schön, Salzburg zu sehen>

Rolf saß den beiden gegenüber und sprach lange kein
Wort. Er versuchte Helenens Erklärungen zu folgen unfl
um sich zu sehen, aber er sah nur sie, nach deren Anblick
»r all diese endlos langen Wochen gelechzt und sich gejehnt

hatte. Wie sehr, das fühlte er erst heute, va er ihr wiener
gegenübersaß, ihre Stimme wieder hörte, den süß-herben
Duft atmete, der von ihr ausging.

Erst beim Diner im Hütet de l'Eurspe, tn dem vor»
nehmen Speisesaal, in dem so viele Augen sich aus Heien«
richteten, gewann er seine ruhige Haltung wieder. Er ward
sich seiner Pflichten bewußt. Er achtete aufmerksam aus
seinen Zögling, daß er die Speisen nicht zu rasch, nicht zu
heiß und nicht zu kalt nahm. Er versorgte Helene über
den Knaben fort mit allem, was ihr Blick zu suchen schien.

Das auserlesene Diner wurde sehr rasch serviert. Dt«
Zahl der Gäste war noch nicht groß. Für Salzburg
begann die Hauptsaison erst um Ende Juni, Anfang Juli.

Zu Helenes rechter Seite saß ein hübscher, schneidig
aussehender junger Mensch. Augenscheinlich ein öfter,
reichischer Offizier in Zivil. Er versuchte es. mit Helen«
eine Unterhaltung anzuknüpfen, aber sie war so kühl und
gleichgültig, daß er bald mit enttäuschtem Gesicht davon
abließ und ihr nur stumm die Speisen reichte.

„Wie sie doch jeden gleich fesselt und entzückt," dacht«
Rolf. Und er wußte nicht, ob ihm bei diesem Gedanken
wohl oder wehe ward.

Nach Tisch gingen sie in den wundervoll gepflegten
Garten hinunter. Helene hatte den Kaffee aus einen vom
Haus entfernten Platz bestellt, der von je ihr Lieblings¬
platz gewesen war. Er lag aus einer kleinen, mit Eleu
umzogenen Anhöhe, blühende exotische Büsche umgaben
Sessel und Tisch. Zu seinen Füßen brachen aus den
langen Rosenbeeten die ersten keuschen, weißen, süß
duftenden Blüten auf.

Hans spielte auf den wohlgepflegten Wegen rings um

>oeri«

den kleinen Hügel. Plötzlich hörten sie ihn einen Iubelruj
»usstoßen.

„Elste, Elsie!" rief er kaut und froh. Wenige Minuten
später (tand er Hand in Hand mit der kleinen Reichenhaller
Freundin vor der Mutter, ganz rot im Gesicht. Sein«
bernsteinfarbenen Augen, die so gar nichts von Helene»
klugen hatten, leuchteten.

„Das ist die Elfte Waadt, Mutti, meine allerbeste
Freundin. Sie wird dir alle Tage Zyklamen pflücken,
und hier ist sie mit ihrer Großmutter und Fräulein, und
Fräulein will mit uns spielen."

Ein ältliches, lehr einfach gekleidete» Mädchen tauchte

! L

Anker oen Kindern auf.
„Frau Präsident ist mit ihren Gästen im Saal,

gnädige Frau gestatten, daß Hans mit Elsie spielen&
Ich jwerde gut achtgeben."

Helene nickte freundlich Gewähr. Die Kinder tollte»
flehte Wilde davon.

„Die Kleine ist die Enkelin der Frau Präsident
Kappwoldt," erklärte Rolf. „Eine sehr liebe, alte Daa»

„Es ist gute Gesellschaft in der Pension?"
Rolf dachte an die Strohblonde, Gefärbte.
„Mit wenigen Ausnahmen, ja."
„Und der Junge ? Das blühende Aussehen inach^

nicht allein." Sie fragte es mit einem Untertan von
zu bannender Sorge.

„Wenn man sich auf die Aerzte und die
Wahrnehmungen verlassen darf gnädige Frau, -
glaube, wir bringen Hans als einen völlig Genesenen'
hause."

Das „wir" war ihm entschlüpft und machte ihn
„Teilen wir nicht die Sorge um ihn ?" ftagte

gütig.
Er sah sie aus seinen warmen, dunkeln

dankbar an.
Nun war sie wieder die holde Frau aus Nirge>

Nach einer Weile sagte er : „Ich habe Ihnen n<w
den hübschen Abend zu danken, gnädige 3raU< „
meiner Schwester und ihrer Gesellschaft durch 3?"
Ihrer Verwandten Güte in Berlin bereitet haben.

Helene schüttelte lachend den Kopf. L
„Ich glaube nicht, lieber Herr Kühne, daß W

Schwester eine besondere Freude damit gemacht
Nach dem, was Cornelie mir sagte, scheint Fräulein
dergleichen Vergnügungen wenig hold." ^ ,r„Im allgemeinen mag das zutreffen, ja.
jenem Abend hat Fräulein Cornelie, wie es scheint,
sonst sehr sprödes Herz ganz bezwungen und W
leichtere Lebensauffassung, wenigstens für ein
Stunden, suggeriert." /

Er sah in einen Brief, den er aus der -om
gezogen hatte.

„Und Fräulein Heine—" "
Frau von Lersch unterbrach rasch und lebhau- ^
-Bardon. einen Augenblick, Der Name maK
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i Seiten unifaßt, liege Rumänien dem konzentrt-
griffe Zentraliuächte und ihrer Balkan-

»,en offen Es sähe den Krieg wahrscheinlich im
sruclitdoren» ebenen Lande, wen» es mit be»

rfiieti auf Seite der Entente träte . Die ru»
f^ Arniee könne sich kaum aus der Peripherie der
silschej Rumänien mililärgeographisch darstelle, in
W»-Ilungen verzetteln, sondern müßte, einheit-

miiiengeloßt, in großen Gruppen schlagen und
A ejiie starke Anlehnung an Rußland rechnen.

«*i f.1 märe gefährdeter als das exzentrisch gelegene
rM-" gewesen sei. Rumänien müßte also unter

die militärische Rolle Sachsens im Sieben-
K̂ sge auf sich nehmen, wenn es eingriffe und

M " ^ deutsch-österreichischen und bulgarisch-türki-
Kr-n\it  aus sich zöge. Der Entschluß loszuschlagen
'nl daher für Rumänien die größten  Ge-

n gleichgültig in welchem Maße seine Streitmacht
«Mang des Krieges beeinflussen könnte.
«ne englische Meldung über Veutsch-Ostafrika.

Etick wird aus London gemeldet, daß die Englän-
fT, no an der Zentraieisenbahn in Deutsch-Ostafrika
u hätten. Das Reutersche Bureau fügt dieser Rach-
v »«i daß damit die Engländer an der Hauptve»
11islinte der Deutschen Fuß gefaßt hätten . Ferner

.Aasenort Pangani besetzt.

uRoies and ProvM».
Herborn , den B. August 1916.

tzsarrpersonalien . Pfarrer Wilhelm Schreiner
! -rmnkkurta. M . ist zum 1. Oktober zum Pfarrer der

»elifchen Kirchengemeinde Hohenstein,  Pfarrer
^Müller  zu Dörscheid zum 1. September zum

wpr  der evangelisch- lutherischen Kirchengemeinde
8 den ko p f und der Synodalvikar Hermann G e n -
^/aus Hattersheim zum 1. September zum Pfarrer

evangelischen Kirchengemeinde Alpenrod  ernannt

^Bezugsscheine für Web-. Wirk- und Strickwaren.
„Einführung des Bezugsscheines  für Web -,

und Strickwaren , die am 1. August in Kraft ge-
jst, waren naturgemäß die eingehendsten und sorg-

insten Erwägungen vorausgegangen . Es wäre ja für
zieichsbekleidungsstelle und vor allem für die mit der
Miihrung der ganzen Maßregeln betrauten Ber-
liungsbehörden wesentlich einfacher gewesen , wenn,
«oii verschiedenen Seiten angeregt worden war , ein
idestmaß der verschiedenen Kleidungsstücke für Män-
Frauen und Kinder festgestellt worden wäre , auf
jedermann Anspruch hätte und über welches hinaus
erst gegen Bescheinigung des besonderen Bedarfs die

Ing von Kleidungs - und Wäschestücken gestattet
,rden wäre. Dabei wären aber zwei wichtige Um-
nde nicht oder doch nicht genügend berücksichtigtworden,
mal nämlich pflegen bekanntlich sehr zahlreiche Per-
m und Familien in allen Kreisen der Bevölkerung
mgrößeren oder geringeren Vorrat an Wäsche und
idern zu besitzen, die doch gerade veranlaßt werden
im, zunächst einmal ohne Inanspruchnahme der all-
leincn Bestände ihren eigenen Vorrat aufzubrauchen.

;| diesen würde also die Aushändigung der auf den
malbedarf lautenden Ausweise und Bezugsscheine
einer Verschwendung geführt haben , zumal nach den

ist gemachten Erfahrungen mit Sicherheit angenommen
len mußte, daß die meisten derartigen Personen von
ihnen einmal ausgehändigten Bezugsscheinen auch

dmuch gemacht haben würden , ohne daß sie ein wirk-
<ti Bedürfnis dazu gehabt hätten. Und sodann war

iik ungemeine Verschiedenheit, die durch die G »wobn-
bcitcnund durch die Beschäftigung der Bevölkerung in-
liiiw auf ihre Kleidungen bedingt ist. .zu beachten . Was
»den Büroarbeiter auf ein Jahr völlig ausreichend er-
ieint, bedarf der Arbeiter im Freien und in der Schwer¬
industrie vielleicht alle drei Monate . Kleidungs - und
Westücke, die die Fabrikarbeiterin vielleicht nach sechs
ös Mi Wockien ersetzen muß , bedarf die Frau in den

wohlhabenderen Ständen , die sich höchstens mit der oberen
Leit ung ihres Haushalts beschäftigt, nötigen falls während
der Dauer des Krieges überhaupt nicht. Der Landwirt
hat einen viel größeren Verschleiß in seiner Kleidung , als
der lediglich im Kontor arbeitende Kaufmann ; der Han-
delsreifende wird eine» wesentlich größeren Aufwand für
Kleider zu machen haben , als der im Lager beschäftigte
Handelsgehilfe ; in Berlin oder Hamburg sind ferner die
Anschauungen über die notwendigen Kleidungsstücke
zweifellos wesentlich andere , als in einem abgelegenen
Schwurzwalddorf usiv. Deshalb konnte man eben nicht
auf einen gleichmäßigen normalen Satz für die verschw¬
ur »en Bevölkerungsklassen und in den verschiedenen
Teile » des Reiches kommen , sondern mußte das grund¬
sätzliche Erfordernis aufstellen , daß in jedem Falle das
Bedürfnis zur Beschaffung von Kleidung und Wäsche¬
stücken dargetan werden mußte . Dabei soll jedoch nach
der Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle voin
з . Juli 1916 (Reichsanzeiger Rr . 157 vom 6. Juli 1916)
nicht etwa ein formeller Beweis für das Bedürfnis ver¬
langt werden , sondern nur eine Glaubhaftmachung des
behaupteten Bedarfs erfolgen . Ueberdies aber find in
dieser Bekanntmachung noch eine ganze Anzahl beson¬
derer Umstände hervorgehoben worden , die die Annahme
eines gewissen Bedarfs ohne weiteres als begründet er¬
scheinen lassen sollen, und ferner ist für die Kleidung und
Wäsche von Kindern , bei denen naturgemäß die Ab¬
nutzung verhältnismäßig groß ist, ausdrücklich bestimmt
morden , daß die Notwendigkeit der Anschaffung ohne
weiteres als begründet angesehen werden kann , wenn die
Anträge auf Ausfertigung von Bezugsscheinen sich in
mäßigen Grenzen halten und die Annahme begründet
erscheint, daß kein übermäßiger Luxus in der Bekleidung
der Kinder betrieben wird.

— Die Reichsbekleidunqsstelle teilt nochmals mit,
daß sie grundsätzlich an Privatfirmen k e i n e r l e i Aus¬
künfte  über die Auslegung non Bekanntmachungen
и. f. w. gibt . Anfragen über die Ausgabe von Bezugs¬
scheinen sind an die Landräte bezw. an den Magistrat
oder die kreisfreien Städte zu richten. Sonstige Aus¬
künfte find bei den amtlichen Vertretungen des Handels
und des Handwerks erhältlich.

— Weißgebäck ohne Hefe. Der Versuchsanstalt für
Getreideverarbeitung ist es gelungen , bei Erzeugung des
Weißgebäckes die verwendete Hefenmenge auf ein Zwan¬
zigstel des bisherigen Verbrauches zu vermindern . Den
praktischen Versuchen ist es sogar gelungen , die Hefe für
die Weißbäckerei überhaupt entbehrlich zu machen. Das
neue Gärsystem ermöglicht es , das Weißgebäck schon
20 Minuten nach Eröffnung des Bäckereibetriebes ver-
kaufsbereit zu halten unter gänzlicher Ausschaltung der
ohnehin verbotenen Nachtarbeit . Die neuen Gärverfahren
sind insofern von großer Wichtigkeit, als die für die Hefe-
erzeuauna notwendigen Rohstoffe frei werden und fortan
auch dort Weißbrot aebacken werden kann , wo dies sich
bisher nicht ermöglichen lieb , wie z. B . in den Feld-
ch,aretten . Das Verfahren kann von jedermann ausqe-
führt werden . Cs aefchieht auf rein biologischem Wege
ohne Verwendung irgend welcher Chemikalien.

Frohnhausen Dillkr.), 3. August . Der Sohn des
Bergmanns Heinrich Casvari von hier , Gefreiter Eduard
Casvari.  wurde infolge bewiesener Tapferkeit zum
Gefreiten befördert und erhielt außerdem das Eiserne
Kreuz.

t) Wetzlar . 2. August . Auf der Sovhienhütte büßte
der 14jährige Arbeiter Henrich aus Niederquembach bei
der Verrichtung seiner Arbeit das Leben ein.

t) Lorch. 2. August . Als kürzlich in den hiesigen
Waldungen die Eichenrinden geschält wurden , beteiligte
sich daran ein Arbeiter aus Oberheimbach , der zum Er¬
staunen aller Mitarbeiter eine — Ziege bei sich führte.
Das Staunen ging aber in Bewunderung über , denn
dem Mann diente die Zieae als — Milchkuh. Die Ziege
lieferte dem vraktifchen Arbeiter reiche Nahrung , lind
Nabrung fand das Tier , das stets seinem Besitzer folgte,
im Wolde in Hülle und Fülle.

uf o#»
Samt

---ich schon stutzen, doch kam ich zu ra(ch mit vceuie par¬
kt fort. Nicht, daß der Name Heine als solcher auffällig
site, aber ich glaube, das Fräulein Lotte Heine, der ich
knal oor Jahren begegnet bin, war auch aus Ihrer Ge-
N>. Ein groß gewachsenes, starkes, blühendes Mädchen
' rötliches Haar — nicht gerade hübsch, aber angenehm
'gutherzig— mit offenem Blick."

Rolf nickte befangen.
. »Fräulein Heine hat mir selbst gesagt, daß sie einmal
Ihnen, gnädige Frau , zusammengetroffen ist."
«hat sie Ihnen Näheres erzählt ?"
Rolf verneinte.
«Ich schulde ihr aufrichtigen Dank," sagte Helene. „Es

Fräulein Heines Schuld, wenn sie sich diesem Dank ent<
n hat . Sie hat mich vor Jahren im Museum geger
-u Aufdringlichen in Schutz genommen, und zwar au
taktvollste Weise. Sie betrat das kleine Rubens -Kabinet
'd-, als der junge, frech aussehende Mensch sich ar

drängte. Ich war in dem kleinen, engen Raum
in seiner Gewalt, kein Aufseher in der Nähe . Sie

schnell hinzu, übersah im Augenblick die Situation,
meinen Arm durch den ihren und sprach zu mir, als
mir zusammengehörten. Mir war so etwas nie g^
dm. Ich hätte es nie für möglich gehalten . Ich
rte am ganzen Leibe. Sie begleitete mich dann ms
Hotel zurück, entzog sich aber jedem Dank. Mit Mühc
erfuhr ich ihren Namen. Wie freue ich mich, daß ich
unwissentlich eine vielleicht angenehme Stunde ver¬

öle, und daß sie zu Ihrem Kreis gehört, Herr Kähne.
11 wollen ihr von Reichenhall gleich einen schönen Korbatd  lii uen  lyr D

3V “ amen schicken." .
WS Sie fragte ihn aus über Lotte Heine, ihre Persönlichkeit.

°Familie, ihre Beschäftigung.vumine, iyre Bejcyapiguiig.
Das Gespräch war ihm ungemein peinlich. Helene

* Jkte seine wachsende Verlegenheit falsch. Dcim plötzlich
M sie abgebrochen, ohne daß eine Bemerkung Rolfs aurq

den geringsten Anlaß dazu gegeben hätte:
r . «Sie empfinden gewiß richtig, Herr Kähne, und Fraulem

sM- ist ein wertvolles Mädchen, vom Schlag der Starken,
Mgen, wie er jetzt mehr und mehr gedeiht, zum Heil
1 Allgemeinheit und den einzelnen, besonders für
7? Atann. Wir Luxusfrauen werden mehr und mehr
plnben. Wir taugen nicht mehr für die Anforderungen

«ruen Zeit." .

Rolf wollte etwas erwidern, eine durchaus gegenteilige
Ansicht entwickeln, aber sie war schon aufgestanden und zu
den Kindern hinuntergegangen , deren ftische Stimmen man
jetzt ganz in der Nähe hörte. ^ .

Eine quälende Vorstellung bemächttgte sich des Zurück¬
gebliebenen : Er sah Helene für Lotte Heine bei ihm bitten.

Er sah sie die Alltagsmisere, die zwischen ihm und
dem Mädchen lag, beiseite schieben. War Helene nicht
reich und folglich allmächtig ? Er sah, wie sie ihnen den
Weg zu einer auskömmlichen Existenz ebnete. Sie paßten
ja so vortrefflich zusammen. Sie , die Volksschullehrerin,
und er der Erzieher ihres Sohnes ! Und beiden glaubte
sie Dank zu schulden. Dank ! Wie er das Wort schon
haßte!

Es überlief ihn eiskalt in der heißen Sommerlust . -
I „ Reichenhall nahm das Leben der drei bald einen

sehr ruhigen, durch die Kuren des Jungen regelmäßig vor-
geschriebenen Gang an . ^ _

Helene überließ Hans Herrn Köhne ohne zede Ein»
schränkung. Nachdem er den Jungen durch zwei Monate
vollkommen selbständig geleitet, hätte er eine Einmischung
ihrerseits leicht für ein Mißtrauensvotum ansehen mögen.
Auch fand Helene nicht den geringsten Grund zu ver¬
änderten Maßnahmen einer Lebensweise, die diese beiden
nun auch in Reichenhall schon seit Wochen geführt hatten,
die dem Jungen so ttestlich anschlug und den Beifall der
Aerzte hatte.

Daß nicht alles so war , als ihr lieb sein konnte, daß
sie im Grunde doch enttäuscht war , so wenig von Rolfs
Sefellfchast zu haben, wollte sie sich nicht eingestehen.

Durch einen Zufall waren seine Briefe in der großen,
»erschließbarenSchreibmappe liegengeblieben, die Helene
nicht nur in Klein-Wlossow und Berlin benutzte, die sie
auch auf all ihren Reisen begleitete, und die ständig alle
ihre notwendigen, auch geschäftlichen Papiere enthielt.

Als Helene die Mappe eines Morgens öffnete, während
Hans im Bade war , hatte sie Rolfs Briefe aus Meran
und Reichenhall in einer Seitentasche gefunden. Sie las
einen nach dem anderen langsam , nachoenklick.

(Fortsetzung folgt .)

t) Kassel, 2. August . Im Forstort Reinsen über¬
raschten zwei Förster mehrere Wilddiebe , non denen einer,
der Bergmann Kirchhöser, de» Kampf mH de» Beamten
aufnahm . Ehe der Wilddieb jedoch zum Schuß kam, sank
er von einer Kugel der Förster geiroffen tot nieder.

t) Dormstodt . 2. August . Aus dem Gefangenenlager
des Truppenübungsplatzes versuchte eine Anzahl kriegs-
gcsangener Franzosen nach sorgfältiger Vorbereitung
durch Abfeilung der Kitterstäbe und bereitgelegte Zivil¬
kleider zu entfliehen . Das Vorhaben wurde jedoch durch
die Wachsamkeit der Posten vereitelt.

i) Bllbel . 2. August . Drei russische Gefangene , die
von ihrer Arbeitsstätte in Gronau entflohen waren , nmr-
de„ hier "vom Schuhmachermeister Adam Hinkel gestellt
und festgenommen ._

Aus dem Reiche.
ch « oichstagspräsiveul Or. kr.emps an den Kaiser.

Der Präsident des Deutschen Reichstages Dr. Kaempj hat
am I. August an den Deutsche» Kaiser folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

„Euere Kaiserliche und Königliche MajestätI
Der denkwürdige Tag des 4. August 1914 kehrt zum zweiten

Male wieder. Auf die Worte weltgeschichtlicherBedeuiung, die
Euere Kaiserliche und Königliche Majestät an jenem Tage im
Wethen Saale gesprochen, hat der Reichstag uül dem Ausdruck
der unerschütterlichenEntschlossenheit geantwortet, in dem Kamps
um Deutschlands Existenz nicht eher nachzulassen, als bis unter
Euer Majestät ruhmreicherFührung ein siegreicher Friede errungen
sei. Heute, nach 2 Jahren gewattigen Ringens, ist unser Aller
Denken und Trachte» erfüllt von dem Geiste jenes großen Tages.
Der Schutz des Allmächtigen, die unvergleichliche Tnpferkeit und
der Todesmut unserer und unjerer Berbündeten Heere und Flotten
und Ihrer erprobten Führer, die Opferwilltgkeit und die Mitarbeit
des ganzen Volkes verbürgen uns den endgültigen Sieg. Des
Himniels Segen ruhe auch fernerhin aus Euerer Kaiserlichenund
KöoiaŴ n Majestät, unserem ganzen Vaterland und unseren
treumVerbündeten.

Dr. Kaempf,
Präsident des Reichstages."

Fliegerleuknan » Mnlzer « Mer des Pour le
nu iiio . Nunmehr ist auch dem erfolgreichen bayerischen
Fliegerleutnant Mutzer , wie der Reichsanzeiger mitteilt,
der Orden kc>ur le mente verliehen worden.

-f Die « eichsgelreideslelle hat mit der Abnahme
des Brotgetreides neuer Ernte bereits begonnen. Sie
legt Wert darauf , daß ihr alle verfügbaren Mengen sobald
als möglich angedient werden. Die Höchstpreise sind die
bisherigen ; außerdem wird bis auf weiteres 20 Jt  Srufit)»
prämie für die Tonne gezahlt.

Geschichtskalender.
Freitag , 4. August. 1870. Sieg der Deutschen über die

Franzosen bei Weißenburg. — 1875. Chrrsllan Andersen, dan.
Dichter. 1 Kopenhagen. — 1877. Feldmarschall Steinmetz, 1 Bad
Landeck. — 1914. Kriegssitzung des Deutschen Reichstags. Kriegs-
nrklärung Englands an Deutschland.— 1915. Die deutsche Kavallei ie
schlägt die russische bet Genaize, Birschi und Onlkschty. 2225 Russen
gefangen. — Weiteres Vorrücken der Armeen v. Echottz und
o. Gallwltz gegen die Straße Lomza—Ostrow—Wyszkow trotz
oerzmeifelter russischer Gegenwehr. 22 Offiziere, 4840 Russen ae«
sangen. — Die Armee des Prinzen Leopold v. Bayern durchbrack,
die innere Fortlinie von Warschau. Die Stadt Warschau
wurdedurch deutscheTruppenbesetzt. - Oestlich des
Bug rückte deutsche Kavallerie in Wladimir—Wolynsk ein. — Im
Görztschen Gebiet wurden italientsche Angriffe blutig abgewiesen.
Ebenso etn Angriff aus dem Monte bei Set Bast. — Die Türken
besetzten an der Kaukasussront Karatilissa und die Umgegend nörü-
sich von Samub. _

Letzte Nachrichten.
Neuregelung der Defehlsverhältnisse im Osten.

Berlin . 2. August . (WTB . Amtlich.) Während der
Anwesenheit des Kaisers  an der O st f r o n t hat in
Uebereinstimmung mit dem Kaiser von Oesterreich eine
Neuregelung der Befehlsverhältnisse
dort stattgefunden , die der durch die allgemeine russische
Offensive geschaffenen Lage Rechnung trägt . Unter Ge¬
neralfeldmarschall v. Hin den bürg  werden mehrere
Heeresgruppen der Verbündeten zu einheitlicher Verwen¬
dung der beiden Obersten Heeresleitungen zusammen¬
gefaßt . —

Wien . 2. August . (WTB .) Die Zusammenfassung
mehrerer Heeresgruppen der Verbündeten unter General-
fcldmarschall v. Hindenburg  wird hier amtlich in
demselben Wortlaut gemeldet , wie von deutscher Seite.

Ein italienisches Tauchboot erbenket.
Wien . 2. August . (WTB .) Amtlich wird gemeldet:

Ereignisse zur See . Das italienische Unterseeboot „Cia-
cinto Pullino " fiel in der nördlichen Adria in unsere
Hände . Es wurde fast ganz unbeschädigt  nach Pola
geschleppt. Die gesamte Bemannung , bestehend aus drei
Offizieren und 18 Mann wurde unverwundet gefangen
genommen.

Flottenkommando.
Ein italienisches Großkampfflugzeug abgefchosien.

Wien . 2. August . (WTB .) Amtlich wirsd verlaut¬
bart : Am 1. August um 7 Uhr früh brach ein Geschwader
von vierzehn italienischen Großkampfflugzeugen über Pir-
nao nach Istrien ein. Linienschisfsleutnant Banfield stieg
in Triest mit einem Seeflugzeug auf , verfolgte das feind¬
liche Geschwader über ganz Istrien , erreichte dessen Groß
— sieben Caproni — über Fiume in 2700 Meter Höhe
und schoß ein Großkampfflugzeug ab . Führer tot , beide
Obersten gefangen . Banfield und sein Flugzeug blieben
unversehrt.

Flokkenkommando.
Die Ladung der »Deutschland ".

Basel. 2. August. Nach einer Havasmeldung aus
Paris wird dem ..Newyork Herald " aus Baltimore be¬
richtet. daß die „D e u t s ch l a n d" eine Ladung von 50«
Tonnen Nickel und Kautschuk  an Bord hat . Auch
führt sie Gold  im Werte von 2 Millionen Franken
mit sich. _

Weltbürger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Freitag , den 4. Augnst : Nur

zeitweise bewölkt und schwache Gewitterneigung , sonst
trocken, heiter , warm.

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. - lose, Herbyrn,



V _ _ , . .
Der freue Hans.

Erzählung von E l t | u b 1 t1) Bau 5.
. _ (Nachdruck ocrbntcn.)

Der Johann war gerade Soldat geworden, als der
Krieg ansbrach , und die Husarenunifoem stand ihm recht
schmuck, so fand wenigstens sein Boschen Gertrud, als
es ihn mit der Laute Marie in Potsdam besuchen
tarn. -

„Ach Trudel , und du wirst erst staunen, wenn du
mein Pferd siehst!“ meinte der Johann dann : „Es ist
wahrhaftig eins aus Vaters Stall , ich habe es gleich
wiedererkannt I*

„Haha I" lachte das Böschen, und in den goldbraunen
Mädchenaugen blitzte der Schalk auf : „Du hast wohl
gewaltig Heimweh ?"

„Mein Bruder hat aber seine Pferde sehr häufig
nach Potsdam verkauft, Trudchen !" erklärte da Tante
Marie : „Es ist also gar nicht so unmöglich, was Johann
behauptet I«

„Siehst du wohl, mein Kind.« Der junge Husar
warf dem hübschen, rotwangigen Väschen einen
triumphierenden Blick zu : „Stell ' dich nur nachher mal
pn der Kaserne aus, dann kannst du mich vorbeireiten
sehenI« —

Das tat denn auch die Trudel , aber dte Tante war
dabei, wie es llch für ein braves Bürgermädchen schickte.

Johann ritt allerdings nicht allein, sondern mit vielen
Kameraden , doch Gertrud fand ihn trotzdem heraus.

„Tante Marie , siehst du, der dritte dort — das ist er!«
rief sie lebhaft, und bei der schnellen Bewegung glitt ihr
der schlichte, runde , weiße Hut in den Nacken und gab die
prächtige, kastanienbraune Flechtenkrone frei, die fast zu
ernst und würdig schien für ihre siebzehn Jahre.

„Ja ) ja. Kindchen, ich seh' doch noch ganz gut für
meine siebenundsechzig Jahre !« Frau Marie Schlenker
lachte: „Und das Pferd , weißt du — das kennen wir
ganz gewißl«

„Ja !« sagte jetzt auch Gertrud errötend — Johann
ritt gerade dicht an ihr vorbei —. „Es ist der Hans —
o, wie er schnuppert, — sch habe ihm so oft Zucker ge¬
geben l« ,

Zwei Abende später schien der Mond gar hell in den
königlichen Garten . Die Kaskaden sprangen nicht mehr
vor dem Schloß Friedrichs des Großen, und die weißen
Marmorbilder und Bänke schienen wie von Silber um¬
sponnen.

Ab und zu hörte man aus der Ferne das taktmäßige
Marschieren der Soldaten oder die abgerissene Melodie
eines vaterländischen Liedes von jungen Männerlippen
gesungen — sonst nichts, oder doch? O ja, ein leises,
leises Schluchzen. -

Die Trudel war es , die da weinte, an Johanns
Brust. -

«Ich Hab' bis dahin gar nicht gewußt, wie gut ich dir
bin !" stammelte sie eben : „Erst nun du wegmußt —«

Johann küßte ihr die letzten Worte von den Lippen.
' «Scheiden tut weh, ja, ja !" sagte er und seine Stimme
klang ein wenig rauh : Na laß nur, Trudel, ich komm'
doch wieder !«

„Aber auch bald , Johann !« Das Väschen schluchzte
von neuem : „O, dieser schreckliche Krieg, wo er nur so
plötzlich hergekommen istl«

„Wir einfachen Menschen verstehen das ja nicht,
Trudel I" Der junge Mann strich dem Mädchen scheu über
das Haar : „Aber Kriege hat es zu allen Zeiten ge¬
geben, also wird es wohl nicht ohne sie gehen — vielleicht
ist das so, wie mit den Gewittern !«

„O Johann I" Gertrud zitterte in den Armen ihres
Vetters, als ob sie fror : „Wenn ich auch ein Landkind
bin, vor Gewittern habe ich immer solche Angst gehabt !«

„Ich weiß, ich weiß ; hast dich ja so oft, als du noch klein
warst, an meinem Herzen geduckt!« Johann lächelte:
„Aber du wirst ja dieses Mal den Donner nicht hören
und das große Feuer nickt sehen!«

„Aber du I« sagte Gertrud leise.
„Mit Gott für König und Vaterland !" antwortete

der junge Husar ernst : „Und nun verzage nicht, mein
Lieb, denk, ich bin ein stolzer Reitersmann I Unsere
Tante Marie hat dir doch gewiß schon von 70/71 erzählt,
wo unsere Väter mitgefochten haben !"

„Ja , das hat sie, Johann !« bestätigte Gertrud. „Und
ich will auch ruhig sein, wenn du nur recht oft schreibst."

«Das werde ich gewiß, Liebling!« versprach er be¬
wegt. „Und dann habe ich ja auch den- Hans bei mir,
weißt du, unseren treuen Hans !«

„Das Pferd , richtig!" Gertrud seufzte erleichtert:
„Dein Vater wird sich sehr darüber freuen und die Groß¬
mutter — achI Sie hat mir so viele Grüße und so viele
Küsse für dich mitgegeben I«

«Tausend Dank !" Johann lachte: „Aber nun heißt
es wirklich Abschied nehmen, Kind ; Tante Marie wird
dein Fernbleiben benierken, und ich muß zu meinen
Kameraden !« Ei war ernst geworden, da wußte Trudel,
daß die Stunde rief. -

Rum , bum, bum I klang irgendwo in der Ferne
dumpf eine Trommel auf. Rum, bum, buml-

Acht Tage später war Johann bereits an der russi¬
schen Grenze — sein txeuer Hans trug ihn durch Sumpf
und Lehm, und als der frühe Winter hereinbrach, durch
Schnee und Eis . Nach einer furchtbaren Schlacht schleppte
«r ihn schwerverwundet über die weiten Steppen — bis
er auf eine Truppe deutscher Soldaten stieß. Da» war
Johanns Rettung ! Wie hatte Gertrud gejubelt, als sie
diese Nachricht erhielt, wie freuten sich die Großmutterund Tante Marie.

Dennoch kam eines Tages ein Brief des Vaters an
Johann nach dem Lazarett mit dem Vermerk zurück:
„Gefallen auf dem Felde der Ehre !« -

Die Großmutter starb vor Schreck, und Gertrud schien
wie erstarrt . „Arbeiten, nicht verzweifelnl« mahnte Tante
Marie , und doch war sie selbst grau geworden, seit di«
schwere Zeit über Deutschland hereinbrach, viel Liebes
hatte sie ihr schon genommen ! -

Johanns Vater , der alte Bauer Olmütz, nahm den
Schlag still hin, nach der Art jener Männer , die selbst
einmal im Feuer gestanden haben. -

«Mein Sohn hat uns ein Vermächtnis hinterlaflen I«
Zagte er nur kurz zu den Frauen : „Bald wird es kommen!"

Dte nächste Woche drauf — da war es da — ein
lendenlahmes Pferd , das das Gnadenbrot bekommen
sollte — der treue Hans . -

51us Grotz -Verlln.
Kronprinz Ehrendoktor der Berliner juristischen

FakuUZt . Die juristische Fakultät der Berliner Universität
hat soeben den Kronprinzen zum Ehrendoktor proinomeri.
£ e\ , ,? nPr'n3 hat von 1901 an einige Zeit der juristischen
Fakultät in Bonn als Student angehürt.

+  Zum Rektor - er Universität Berlin für das
Studienjahr 1016/17 wurde der Gynäkologe, Geheimer
Medizinalrat Professor Dr. Ernst Bumm, Direktor der
Königlichen Universitäts-Frauenklinik, gewählt.

Oer deutsche Ilülional -Ausschuß. der bekanntlich
vom Fürsten Wedel begründet wurde, hielt am Dienstag
in der Berliner Philharmonie seine erste öffentliche Tagung
ab . Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vize-Präsi¬
denten des Abgeordnetenhauses Krause  ergriff als Redner
des Abends Professor A. von H a r n a ck das Wort zu
einem längeren Vortrage über das Thema „An der
Schwelle des 3. Kriegsjahres«. Er stellte dabei drei
Fragen : „Worauf vertrauen wir ?« „Welche Ziele haben
wir uns gesteckt?« „Was fordert von uns die gegen¬
wärtige Stunde ?« Und seine Antwort lautete . „Ver¬
trauen aus Gott, Vertrauen aus unser unvergleichliches Heer
mit seinen großen Führern , voran unserem Kaiser, Vertrauen
aus die Leiter unseres Staates und unserer Regierung . Die
zweite Frage beantwortete Redner nachzwei Gesichtspunkten:
Nach Innen : Erhaltung und Steigerung der Volkskraft
auf allen Linien und.Herstell»ng einer besseren nationalen
Arbeitsgemeinschaft . Hinsichtlich der äußeren Politik,
meinte Exzellenz von Harnack, sei es zurzeit noch falsch,
von festumschriebenenZielen zu sprechen, wo der Krieg
in Welt und Ost noch tobt, aber ein denkendes Volk wolle
doch wissen, wofür es kämpft. Nach Osten hin muß dieser
Krieg den Erfolg haben, Rußland auf seine historische
Orientpolitik zurückzuwerfen, nachdem wir es von Europa
durch Festlegung einer »ene» Grenze abgetrennt . Nach
Westen Sicherung unserer Grenzen gegen englische An¬
maßung zur See nnd neue Anschläge gegen uns auf
belgischem Boden . Mit dem Kaiserhüch und der Absen¬
dung eines Telegramme an den Kaiser schloß die Ver-
sammlung.

Aus aller Welk.
-f- Für die Wiederherstellung des Weltfriedens

ließen am 1. August in Dänemark vormittag im ganzen
Lande eine Viertelstunde lang die Kirchenglocken ihre
ehernen Stimmen erklingen. Die meisten Kirchen waren
für die Andächtigen geöffnet. Es wurden zahlreiche Ver¬
sammlungen abgehalten , in denen Tagesordnungen für
einen baldigen Frieden angenommen wurden.

+ Zu den Waldbränden in Kanada . Nach einem Amster¬
damer Blatte wird der „Times« aus Toronto telegraphiert,
daß bei den Wnldbränden in Kanada wahrscheinlich
260 Menschen ums Leben gekommen feien ; der Schaden
sei bedeutend.

Vermischtes.
Ol« Helllgkeiksmefsungen der Gestirn«, die gegen«

wärttg gemacht werden können, beruhen, so schreibt Prof.
Dr. Riem ln der Keplerbundzeitschrift „Unsere Welt« ,
auf Methoden , die erst allerneuesten Datums sind.
Während bis etwa 1980 alle Sternkataloge sich bei ihren
Größenangaben bloßerSchätzungen mit dem Auge bedienten,
die eine lange Uebung erfordern und immer etwas Sub¬
jektives an sich haben, so hat seitdem die zunehmende
Kenntnis der sehr zahlreichen Veränderlichen e» er¬
zwungen , ein möglichst großes photometrisches Material
zu erhalten . Wir besitzen jetzt mehrere ausgedehnte
photometrische Kataloge, die sehr genaue Helligkeits¬
angaben geben. Dazu kommen die ständig zunehmen¬
den Messungen an Veränderlichen oder als veränder¬
lich verdächtigen Sternen , die mit immer größerer Ge¬
nauigkeit gemacht werden müssen. Das einfachste,
mit einfachen Instrumenten zu verbindende Photo¬
meter ist das Keilphotomeler. Es ist ein Keil aus
Rauchglas , in den Strahlengang des Sternes ein¬
geschaltet. der hin und her geschoben werden
kann. Die Größe der Verschiebung ist an einer
Teilung abzulesen und muß so groß sein, daß der Stern
eben verschwindet oder bei umgekehrter Bewegung ge¬
rade auftaucht . Durch Messungen an Sternen von genau
bekannter Helligkeit wird das Photometer geeicht, also
festgestellt, welcher Größe die einzelnen Striche der Tei¬
lung entsprechen. Viel genauer, aber schwieriger in der
Anwendung ist der von Zöllner angegebene Apparat.
Hier wird im Gesichtsfeld des Sternes ein künstlicher Stern
erzeugt, dessen Helligkeit und Farbe durch Drehung an
mehreren Nikols genau der des wirklichen Sternes ge¬
macht werden kann. Da diese Drehungen genau meßbar
sind, so erhält man so sehr genaue Helligkeitsangaben.
Deren Wert liegt vor allein darin, daß sie objektiv sind,
und die Messungen verschiedener Beobachter sind direkt
miteinander vergleichbar, wenn auch die Genauigkeit
immer etwa die von tyt° Größe blieb. Das ist nun
für Veränderliche, deren Lichtwechsel sehr gering ist,
viel zu grob, und ganz andere Verfahren mußten dem
abhelsen. Auf der Astroiiomenversammluiig in Ham¬
burg haben Meyer und Rosenberg von Messungen
und Beobachtungen berichtet, die sich die Eigenschaft
der Alkalimetalle zunutze machten, auch bei der Be¬
strahlung durch langwelliges Licht einen meßbaren Photo¬
effekt zu ergeben. Bisher wußte man dies nur von dem
merkwürdigen Selen , das seine elektrische Leitungsfähig¬
keit ändert bei Bestrahlung durch Lichtstrahlen. Aber es
ist nicht empfindlich genug und ermüdet während der Be¬
nutzung, und braucht dann wieder Zeit, sich zu erholen.
Jetzt verwendet man die kolloidalen Alkalimetalle, von
denen die theoretische nnd praktische Physik gezeigt hat, daß
sie, wenn man ihnen eine genau abgemessene elektrische
Ladung erteilt, lichtempfindlich werden und bei Be¬
strahlung eine Anzahl von Elektronen abspalten, die ganz
genau abhängt von der Stärke der Bestrahlung . Es
kommt also nur darauf an, die Anzahl der abgespaltenen
Elektronen zu messen. Der Apparat ist sehr kompliziert,
er besteht der Hauptsache nach aus einer Zelle, die innen
zur Hälfte mit dem Metall belegt ist, und um dessen
Zersetzung zu verhindern , mit Argon gefüllt. Sie wird
der Bestrahlung durch den Stern ausgesetzt, und die sich
abspalienden Elektronen werden gegähl-t. Es zeigt sich,
daß sich die Alkalimetalle sehr verschieden verhalten/ die
Natrium - und Kaliumzellen sind wenig verschieden und
vor allem für blau-violett empfindlich. Rubidium und
Cäsium ist grün -blau-violett empfindlich, und das Cäsium iui
sichtbaren Teil des Spektrums allen andern weit überlegen.

Gesundheitspflege.
Ein vorzügliches Alagenmittel ist Aloe. Don dem

Aloepuloer nimmt man 2 Messerspitzen und siedet es »>-i
V* Liter Wasser etwa 5 Minuten lang. Diese Abkochung
wird im Laufe des Tages schluckweise ausgetrunken.
Nimmt man eine größere Menge von dem Pulver , so
wirkt es nach etwa 10  bis 12  Stunden abführend. Eine
Aloeabkochung ist auch zur Heilung von Wunden sehr zu
empfehlen. Die Wunden werden mit einem in der Ab¬
kochung eingetauchten reinen weißen Läppchen bedeckt.
Bei eiternden , triefenden Augen findet eine Abkochun«
von Aloe als Augenwasser vielfach Verwendung. 143 !

Am 1. 8. 1616 sind zwei Bekanntmachung
send „Beschlagnahme , Behandlung BitrSs ^ M
M »!dk Pflicht ofiti rohen Fäulen uni » jleltk «,
preise v.on Großoiehhäuten , Kalbfellen und
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen m
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlich.

S1e?lurr1retk«des GenernUrs,.,^
des 18 . Armeekorps.

Anfgrliot.
Die Witwe des Landmanns unb Schmieds

3«?cb Türk . Katharine geborene Kühn in Sin«
mstragt , ihren Sah » , den verschollenen
Friedrich Türk , Wehrmann im 2. Bataillon des^
Wchr-Jnsüiilerie -Regiments Nr . 116, zuletzt wohnn
Sinn (Dillkreis ), für tol zu erklären.

Der bezeichnet? Verschollene wird aufgeford°
spätestens in dem auf

den 17. Oktober 1816. vormittags 11 yj,t
vor dem Unterzeichneten Gericht — Zimmer Nr
anberaumten Aufgebotstermine zu melden , toibrioJ
die Todeserklärung erfolgen wird.

An Alle, welche Auskunft über Leben oder
Verschollenen zu erteilen vermögen , ergeht die
forderung , spätestens im Aufgebotstermine dem
Anzeige zu machen.

Herborn , den 31. Juli 1916.
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Regelung der FleiHmsW ten K>

Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird
Samstag , den 5. August cr., nachmittags von 1_ 51
durch die hiesigen Metzger verkauft

ne Sio
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«ft«
lach
auf

1 wolle:
Verkauf von Fleisch außer der oben ange

Zeit ist den Metzgern verboten.
Ueber alles Fleisch und Fleischwaren , welch«

5 Uhr nicht abgeholk sind, wird anderweitig verfügt/
Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung des

buches statt , in welches die verabfolgte Menge voni
Metzgern einzutragen ist.

Die Höchstpreise sind:
Kalb- und Schweinefleisch das Pfd . 1,80 Ji
Rindfleisch das Pfund 2,50 M

Herborn , den 3. August 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl
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Verbrauch tun Eiern.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats

Kriegsmastnahmen zur Sicherung der Volksernä!
vom 22. Mai -1916 und des 8 1 der Bekanntmachung
die Errichtung eines Kriegsernährungsamts vom gl,
Tage (R .-G.-Bl . S . 401) bestimme -ich:

§ 1. In Gast -, Schank - und Speisewirtschaften.
Vereins - und Erfrischungsräumen sowie in Frei
Heimen, in Konditoreierr und ähnlichen Betrieben di
Eier,  roh oder gekocht und Eierspeisen nur
Mittagstisch und zum Abendtische verabreicht und m-
aeqengenommen werden . Die Kommunalverbände Holm
die Stunden festzusetzen, innerhalb deren hiernach Ein mrsichtli
und Eierspeisen verabreicht und entqeaenaenommen nm- """tigen
den dürfen . ' “ ' 8f« n»

8 2. Die Landeszentralbehörden können näheres ■}
stimmungen treffen . ««zeitige!

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen de- Mch s

linigter
!gen,
:ngen
iff a
m 3
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nde

Same
letzten
lenden
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am

noch

'iftet
Rur

W üb
n im
Tang
ren 1

siglanbet

zeichneten Behörden find befugt , für den Einzelfall A:
nahmen zu aesiatten.

8 3 . Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer di
Strafen wird bestraft , wer den Vorschriften dieser
ordnlma oder den zu ihrer Ausführung erlassenen Be¬
stimmungen und Anordnungen zuwiderbandelt . ititoneri

8 4 . Diese Verordnung tritt mit dem 15. Juli MW Rauptet
in Kraft . ,‘i Mg -bi

Berlin , den 13. Juli 1916.
Der Präsident des sirieysernährvngsamks : gez. v. Batoik. infcr letz,

- ' _ lnn En
Als Stunden , wnerhalb deren hiernach Eier um ""uS'est

Eierlneisen verabreicht und entaeaenoenommen weck« !n«che
dürfen , werden für den Dillkreis die Stunden nonÄW ^ rnü!.'
mittags bis 3 Uhr nachmittags und 7— 9
festgesetzt. Ächilicl

Dillenbnrg . den 28. Juli 1916. , ab
__ Derkönigliche ftwjfjM

Ve rl ob un gs - K a rten«ft
in schöner Ausführung liefert rasch und billig ^ppe ge

BwMruckerei Emil Andlng , TTerbor^
»ben le

KoniI!!li>Hllftt
auf dein Stand zu verknusen.

Herborn. Hauptstr . 4 « .

Gin Garten
in der Wilhclmftiaße ans dem
Nachlaß der Heinr. Pfeifcr' jchen
Eheleute aus freier Hand zu
verkaufen. Näheres bei
W . Heus . r, ^ erborn,

Gasthof zum Deutschen Haus.

Kirchliche
Donnerstag , den 3. M « Entfg

abends 9 Uhr: g mit

Kriegsbetstund - la J  JJfl«
Klicke. Lied- - i»r Derte

((£« trieb mit ollen ©l M wie

Dillen bürg-
MDonnerstag . 9 fe

Krieg aickackt in der "urig
tinderschul--

Herr Pfarrer
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